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1. Einleitung und Zielstellung
Ein Mensch steht vor der Situation, sich bewerben zu müssen und sucht zu die-
sem Zweck Hilfe in der Literatur. Er findet eine wahre Flut an Ratgebern vor.
Bei einem Vergleich verschiedener Publikationen fällt ihm auf, dass sich die
Bücher grob in zwei Gruppen einteilen lassen:

Die einen empfehlen den klassischen Weg der Arbeitssuche und konzentrie-
ren sich auf die Vermittlung eher technischer Informationen der folgenden Art:
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basierenden Handlungsempfehlungen immer von bestimmten Vorannahmen ge-
prägt (vgl. Dietz 2005: 104.). Erst wenn diese offen gelegt sind und damit ge-
klärt ist, auf welcher Basis ein Autor Ratschläge ausspricht, wird eine differen-
zierte kritische Stellungnahme dazu möglich. Daher erscheint es lohnenswert zu
untersuchen, inwiefern der Nutzen eines Bewerbungsverfahrens mit dessen
anthropologischen Grundannahmen in Zusammenhang steht, zumal diesem As-
pekt bislang in der Literatur wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird (die Diszip-
lin, die sich am stärksten mit dieser Thematik befasst, ist die Arbeits- und Orga-
nisationspsychologie, vgl. z.B. Blickle 2011: 216 f.).

Anthropologische Vorannahmen werden mit Hilfe des Konstruktes Men-
schenbild zusammengefasst. Die Analyse eines Menschenbildes bietet somit ei-
nen wissenschaftlichen Zuga

Die Explikation der Menschenbildannahmen wird in der vorliegenden Arbeit als
Ausgangspunkt gewählt, um sich mit einem konkreten Bewerbungsverfahren
genauer auseinander zu setzen: Life/Work Planning wird exemplarisch für An-
sätze betrachtet, die Berufs- und Lebensplanung miteinander verzahnen.

Aus diesen Überlegungen ergibt sich ein aus zwei Teilzielen bestehendes
Untersuchungsziel:

1. In der vorliegenden Arbeit sollen die Menschenbildannahmen des Bewer-
bungsverfahrens Life/Work Planning heraus gearbeitet werden.

2. Auf der Basis der Erkenntnisse aus 1. soll heraus gefunden, was Life/Work
Planning aus Sicht der Akteure leistet und wie dieser Nutzen mit den Men-
schenbildannahmen zusammenhängt.

Dementsprechend ergeben sich auch zwei Verwendungszwecke:

1. Die Ergebnisse sollen dazu dienen, Transparenz bzgl. der Menschenbildan-
nahmen von Bewerbungsverfahren zu schaffen.

2. Es sollen Unterstützungsmaßnahmen für die Durchführung des Bewerbungs-
verfahrens heraus gearbeitet werden, die dem Menschenbild von Life/Work
Planning entsprechen.
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Dazu wird im zweiten Kapitel zunächst der Begriff Bewerbungsverfahren
definiert, und es werden Verfahren erläutert, die Berufs- und Lebensplanung
integriert betrachten. Exemplarisch wird das aus den USA stammende und seit
den 1990er Jahren auch in Deutschland verbreitete Life/Work Planning heraus
gegriffen.

Das dritte Kapitel dient der Erläuterung des Begriffes Menschenbild im
Blick auf die o.a. Zielstellung. Für die folgende Untersuchung wird eine eigene
Arbeitsdefinition hergeleitet.

Diese Ausführungen bilden die theoretische Grundlage für Kapitel vier, in
dem zunächst die Bedeutung von Menschenbildern im Zusammenhang mit Be-
werbungsverfahren auf der Basis von Literatur diskutiert wird. Daran anknüp-
fend werden die zentralen Menschenbildannahmen von Life/Work Planning her-
aus gearbeitet. Als Forschungsmethode wird in diesem Zusammenhang eine
Dokumentenanalyse durchgeführt.

Daran anschließend wird im Rahmen einer empirischen Untersuchung der
Nutzen des Verfahrens aus Sicht der Akteure betrachtet (Kap. 5). Mittels für die
Fragestellung entwickelten Konstruktinterviews wurden Seminarteilnehmer, ein
Trainer und ein Arbeitgeber zum Nutzen von Life/Work Planning für sie
selbst/ihre Teilnehmer bzw. das Unternehmen befragt (Kap. 5). Es wird den
Fragen nachgegangen, ob das Menschenbild für die Beteiligten eine Rolle spielt
und ob es sich hinderlich oder förderlich auf den subjektiv empfundenen Nutzen
des Verfahrens auswirkt. Den Abschluss des Kapitels bildet die Darstellung der
zentralen Ergebnisse aus den Interviews.

Sie dienen dem Verwendungszweck, den Zusammenhang zwischen Nutzen
und Menschenbild transparenter zu machen und zudem geeignete Unterstüt-
zungsmaßnahmen für Absolventen von Life/Work Planning-Seminaren zu ent-
wickeln. Wie solche Maßnahmen konkret aussehen könnten, wird in Kapitel




